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Das an der Ruhr-Universität Bochum als Dis-
sertation entstandene Buch unternimmt den
überzeugenden Versuch, in Sigmund Freuds
Arbeiten einen Beitrag zur Geschichtsphilo-
sophie aufzuspüren. In einem als „dreiglied-
rigen Dialog“ (S. 24) bezeichneten Vorge-
hen wird dieses Ziel entfaltet. Zunächst wird
Freud in einen Dialog mit der geschichtsphi-
losophischen Tradition gesetzt. Dabei wird
von Platon über Augustinus, Hobbes, Rous-
seau, Kant, Hegel und Marx sowie Burckhardt
und Nietzsche, über die Vertreter des philo-
sophischen Historismus Weber, Jaspers und
Toynbee, die Vertreter der Frankfurter Schule
bis zu Danto, Ricoeur und White nichts ausge-
lassen, was sich in einem Einführungsband in
die Geschichte der Geschichtsphilosophie fin-
den ließe. Jeder einzelne der behandelten Au-
toren wird – nach einer Einführung in den je-
weiligen geschichtsphilosophischen Ansatz –
in einem Kapitel in Beziehung zu Freud ge-
setzt. Dieser Teil nimmt fast die Hälfte des
Umfanges des Buchs ein.

Der zweite Teil setzt Freuds Arbeiten in Be-
zug zur zeitgenössischen Wissenschaft und
arbeitet chronologisch entlang der einzelnen
Schriften des Begründers der Psychoanalyse
geschichtsphilosophische Ansätze heraus. In
einem dritten Abschnitt, dem kürzesten, wer-
den die Aussagen Freuds zu historischen Er-
eignissen chronologisch geordnet. Ihre Sys-
tematisierung geschieht dabei über eine Par-
allelsetzung von Menschheitsgeschichte und
individueller Lebensabschnittsfolge: Dies ge-
ben die Kapitelüberschriften transparent wie-
der: Es beginnt mit „infantia: Das Altpaläoli-
thikum“ und geht unter anderem über „ado-
lescentia: Das Neolithikum“ nach Bronze-
und Eisenzeit bis zum abschließenden sechs-
ten Abschnitt „senectus: Die germanische
Welt“.

Als Definition der Geschichtsphilosophie
und damit auch als Bewertungsmaßstab wird
diese als philosophische Formation charakte-

risiert, die zwischen Voltaire und Marx mit
Vorläufern und einigen Nachzüglern anzusie-
deln ist. Sie beschreibt Geschichte als Uni-
versalgeschichte mit einem klar benennbaren
Ende und folgt Kants Theorem vom Aus-
gang des Menschen aus der selbst verschulde-
ten Unmündigkeit (S. 25). Alles Nachfolgen-
de wird mit einiger Penetranz als „Schwund-
stufe“ (unter anderem S. 18) bezeichnet. An
diesem Maßstab – und nicht etwa daran, was
die Lektüre Freudscher Schriften dem aktuel-
len geschichtstheoretischen Diskurs zu bieten
hätte – orientiert sich das Vorgehen. Aktuel-
le Debatten und Diskurse bleiben insgesamt
in der Arbeit weitgehend unbeachtet. Damit
ist die Arbeit dezidiert, wenn auch nicht argu-
mentativ herausgearbeitet, gegen postmoder-
ne und kulturwissenschaftliche geschichts-
theoretische Ansätze geschrieben – mithin ge-
nau jene Ansätze, die einer psychoanalyti-
schen Öffnung historischer Reflexion offen
stehen (S. 24).

Der erste Teil stellt nach einer Zusammen-
fassung des jeweils behandelten Autors, der
im vorliegenden Buch, in dem man keine uni-
verselle Einführung in die Geschichtsphiloso-
phie sucht, eigentlich unnötig wäre, Paralle-
len und Widersprüche zur Psychoanalyse her-
aus. Dies fußt aber nicht auf einer metho-
disch sauber durchgeführten begriffsanalyti-
schen Arbeit oder historisch verifizierbaren
Rezeptionswegen. Allzu oft bleiben die Aus-
sagen daher im Vagen und Allgemeinen und
haben keine für den in Freuds Werk aufzu-
deckenden geschichtsphilosophischen Ansatz
systematische Funktion. Eine solche Systema-
tisierung gelingt auch im zweiten Abschnitt
nicht, in dem die Partikel in den einzelnen
Werken Freuds zusammengetragen werden.
Insgesamt stellt dies einen guten Material-
fundus dar, bei dessen Lektüre man nachvoll-
ziehen kann, wie reizvoll und überzeugend
der Ansatz, Freuds Psychoanalyse als Ge-
schichtsphilosophie zu lesen, hätte sein kön-
nen, wenn man öfters strukturierte begriffs-
analytische mit diskursanalytischer Methodik
kombiniert hätte anstatt auf ein über weite
Strecken bloß assoziatives Verfahren zu set-
zen. Aber immerhin bewegt sich das vorlie-
gende Buch damit im Rahmen des Freud-
schen therapeutischen Programms. Wenn es
gelungen wäre, dieses als ein methodisches
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Verfahren herauszuarbeiten, das sich in ei-
ne aktuelle kulturwissenschaftliche Methodo-
logie gewinnbringend einsetzen ließe, wäre
eine Perspektive entwickelt worden, die das
Anliegen, Freud als Geschichtsphilosophen
ernst zu nehmen, anschlussfähiger präsentiert
hätte.

Psychoanalyse ist ein breiter, in sich äußerst
heterogener Diskurs, der nicht allein im Werk
Freuds aufgeht. Freuds Versuche, eine mono-
lithische Schulbildung zu betreiben, die alter-
native Ansätze im Keim ersticken sollte, und
besonders auch sein kulturwissenschaftliches
Werk prägt, wird in der vorliegenden Arbeit
nicht kritisch mit in die Betrachtung einge-
bunden. Die Reflexion bleibt auch zu sehr auf
die deutsche Rezeption oder besser formuliert
mangelnde Rezeption von Freuds Ansätzen
fokussiert und positioniert sich daher allzu
wenig in einem globalen methodischen Dis-
kurs, der aktuell das Theoretisieren von Ge-
schichte zu Recht prägt.

Auch wenn eine Auseinandersetzung mit
dem Erklärungspotential der Freudschen Psy-
choanalyse im vorliegenden Buch nicht statt-
findet, ist es ein ambitioniertes und in der Idee
überzeugendes Unternehmen. In der Umset-
zung bleiben aber erhebliche Mängel. Sie neh-
men dem Buch die in der Idee vorhande-
ne Überzeugungskraft. In erster Linie liegt
dies im Mangel expliziter Methodik im Um-
gang mit den Texten Freuds. Darüber hinaus
fehlen eine selbstkritische Reflexion des ei-
genen Argumentationsortes und eine Anbin-
dung an den aktuellen Forschungsstand. Den-
noch bietet das Buch eine Fülle spannender
Anregungen zur Neubeschäftigung mit Sig-
mund Freud und der klassischen Psychoana-
lyse im Rahmen geschichtstheoretischer Dis-
kussionen.
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